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Paſtoral Fragen und Fülle

(Mu  willig herbeigeführtes Eiſenbahnunglück.)Audax, enn übermüthiger Bauernbur che macht ſich eines Abends ii
Dunkel den 0 bei der Eiſenbahn die Weichen zu verſtellen.Seine Abſicht iſt, den Weichenſteller zu ärgern. Nach einiger Zeitommt ein Zug, ahr ins unrichtige Geleiſe und zertrümmer ein
paar daſtehende Waggons. Der Weichenſteller entgeht der Strafe
der Entlaſſung nUr, weil bisher nie ihn vorgelegen hat,
E vielmehr ſonſt immer 3 großer Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetztenſein Amt verwaltete, doch ird zu 00 chadenerſatz verurtheilt.V  ( einiger Zeit kommt udax zur Beicht und rägt, ob eu gehaltenſei, die 300 zu rſetzen Der Beichtvater ſpri ihn von der
Erſatzpflicht frei mit Rückſicht darauf, daſs der Weichenſteller und
der Stationschef ihre zu revidieren nicht erfüllt haben Hatderſelbe richtig geurtheilt?
richtiges.

Löſung Das Urtheil des Beichtvaters iſt nicht eln allſeitigDie Begründung, dur we ETL die Reſtitutions⸗
pflicht verneint, iſt jedenfalls verkehrt. In der Vorausſetzung, daſs
der Weichenſteller eine zu revidieren nicht erfüllt habe (obdies wirklich der Fall war, läſst ſich kaum anders ermitteln als QAus
der änge der Zeit, 2 zwiſchen dem Bubenſtreich des Audax
und dem Hineinfahren des uge verſtrichen iſt) iſt derſelbe die
negative Urſache des angerichteten Schadens, reilich der Eiſenbahn⸗geſellſchaft haftbar, eil S eine Unterlaſſung amtlicher Pflicht war
und ETL deren Folgen zu tragen hat udax aber iſt jedenfalls auchUrſache des Schadens, und zwar oſitive Urſache. Nun aber iſtder Oſitiv Schädigende vor der negativen Urſache zur Wiedergut⸗machung des Schadens gehalten, falls die übrigen Bedingungen Vor.
liegen, we zur Pflicht des Schadenerſatzes erforderli ſind(Lehmkuhl, 60 IIIOT. 5 1016 Alph lib II. 0  1—

Wenn Audax als Thäter ekannt und verklagt wird, dann
iſt kein Zweifel, daſs EL zum Schadenerſa zu verurtheilen und
darauf auch Im Gewiſſen gehalten waäre Denn unl ſo dazu gehalten
zu ſein, bedarf eS außer der Urſächlichkeit des Schadens nuLr der
juridiſchen dieſe liegt unzweifelhaft vor. (Lehmkuhl,Theol IIOT. 1, II 965

ſt jedo die Sache im bloßen inneren Forum zu ent
ſcheiden, dann muſs conſtatier ſein, daſs culpa gravis theologica
vorlag, und zwar die Gerechtigkeit graviter culpabilis, und
auch einigermaßen die Vorausſicht des erfolgten Schadens. An ſiiſt freilich die That des Audax eine recht chwer ſünd⸗

That; es konnte 10 ſehr wohl ſein, daſs durch eine olcheVerſtellung der Weichen nicht bloß emn paar Waggons zertrümmerwürden ES konnte leicht ein größeres Unglück mit Verluſt Menſchen⸗eben eintreten. V  Q&.  eder etwas nachdenkende Menſch muſ ſich ſagen,
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daſs durch olch' muthwillige That jene Gefahr herbeineſührt wird.
Es wäre alſo udax jedenfalls efragen, ob ETL denn gar ni

die Möglichkeit eines Unglücks gedacht d Wenn ELr ein⸗
geſtehen muſs, daſs der Gedanke allerdings ihm gekommen ſei, dann
müſste 7. ſe wenn er ſich auch eingeredet aben mag, für
iesmal werde eln Unglück ſich ſchwerli ereignen denno
ihn zum Erſatz des Schadens anhalten. Betheuert ETL aber ernſtlich,
an die Möglichkeit eines Unglücks habe ELr gar nicht gedacht, eil
ihm Iim Sinne gelegen habe, der Weichenſteller werde ſofor
ommen und ſich ber die Verſtellung der Weichen *  rn möglich
iſt das bei einem leichtſinnigen Uben dann önnte EL IM

ewiſſen nich zum Erſatz verpflichtet werden. Es mochte eine
culpa gravis gegen die Liebe ſein, den Nächſten ſo böswillig zu
ärgern (das braucht hier ni näher unterſucht zu werden); aber eS
ware dann keine gravis culpa bezüglich einer etwaigen chweren
Schadenſtiftung. Daſs (Sdann die Tragung des Schadens auf
dem Weichenſteller en blieb, Are eln Unglück, aber keine Un
gerechtigkeit.

Valkenburg (Holland) 1 Aug Lehmkuhl,
II (Alter Ar die Firmung.) Empfänger der Firmung

iſt jeder Getaufte, welcher noch nicht gefirmt iſt Darum kann dieſe
auch den unmündigen, noch nicht des Vernunftgebrauchs mächtigen
iIndern ertheilt werden, und eS iſt denſelben früher auch thatſäch⸗
lich unmittelbar nach der Taufe die Firmung ertheilt worden. Doch
iſt nach jetziger Diſciplin der Kirche die Spendung Kinder vor
vollendetem ſiebenten Lebensjahre und erlangtem Vernunftgebrauche
unerlaubt Der Menſch ſoll eben die Vollreife des chriſtlichen Lebens
durch die Mittheilung des heiligen Geiſtes erſt empfangen, wenn
ein ſelbſtändiges chriſtliches Leben führen vermag. kann aber
auch jetzt noch die Firmung früher ertheilt werden: Wenn recht
mäßige Gewohnheit eine rühere Ertheilung geſtattet, DVle bei den
Griechen und in Spanien, (wo die Kinder Iim EL von — 2—3— Jahren
gefirmt werden); wenn der Biſchof der großen Ausdehnung
ſeines Sprengels oder wegen anderer ſehr wichtigen Gründe nicht
öfters firmen kann; enn Gefahr . daſs ein ind vor der
Firmung ſterbe und der Biſchof ufſuchen und firmen will

Es hat ſich nun an ſehr vielen rten die Gewohnheit 8e·
bildet, daſs die Kinder erſt nach der erſten heiligen Communion ge⸗
firmt werden. Wie Leo III hierüber denkt, zeigt ſein Schreiben

den Biſchof von Marſeille, welcher Unter Aufhebung der bis  —
herigen Gewohnheit die Kinder ſchon vor der erſten Communion
firmte. Leo III billigt in dieſem Schreiben ausdrücklich das Vor
Aben des Biſchofes und ſagt von der beſtehenden Gewohnheit 5

CU Veter!l cCongruebat constantique Heclesiae instituto CEGC

fdelium Utilitatibus“ Gerade im Kinderherzen ſchlummern


